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Dem Kleinbürger and dem Intellektuellen geht ee mise­

rabel — viel miserabler, als sie sieh Jemals vorgestellt haben, 
daß ea ihnen ao gehen könne. Das Bend dieser Armen kann
«inen Hand Jammern. 

Fahne um die
k“2Darum heulen anch „Vorwärts 

Wette mit den bürgerlichen' Pr 
Elend. 80 der „Vorwärts“ vom 8. Mörz 

ln einem Artikel „Von geistiger Arbeit nnd geistiger Ueber- 
hebung“. Gegenstand des schmerzlichen Geschreis ist ein 
Artikel dee „Zeitungsverleger**, dem Organ des Verbandes 
deutscher Zeitungsverleger, in dem es offenherzig heißt:

„Ec kann durchaus nicht xugegeben werden, daß dem 
Bedakteur durch den Anstellungsakt an einer Zeitung ge­
wissermaßen ein geistliches Amt zuteil wird, und daß, wem 
Gott das Amt eines Redakteurs gegeben habe, daß er dem 
auch den Verstand gegeben habe su ersprießlicher redak­
tioneller Wirkung gerade an der besonderen Zeitung . . . 
Es bleibt dabei, daß der Redakteur rechtlich Beauftragter 
des Verlegers ist, dieser Auftrag ist unter selbstverständ­
licher Berücksichtigung des abgeschlossenen Dienstvertrages 
Jederzeit widerrufbar. Der Redakteur ist in der Zeitung 
nichts aus eigenem Recht, alles aus Verlegers Recht . . . 
-Der Redakteur hat an sieh gar keine Berufspflicht xur 
Wahrnehmung öffentlicher Interessen, sondern der Redak­
teur hat die Berufspflicht, im Aufträge seines Verlegers 
die Zeitung oder den ihm angewiesenen Teil der Zeitnng 

. su redigieren . . .“
Und der „Vorwärts“ findet.- 

In diesen Sätsen ist die ganze Arroganz des Unter­
nehmertums, wie sie sich sonst gegenüber Angestellten und 
Arbeitern austobt, auch gegen die Schriftsteller und Schrift-

leziueiieni iroizaem sie sten Demühen, t 
lemanlike (kavalieramißige) -Kleidung 01 
gelang derselben mindestens durch eine 
Abstand vom Proletariat su wahren <

r glanzpapiernen 
t“; vom Kapital

leiter ins Feld geführt.
Wie ist das schmerzlich für die feinbesaiteten Intel­

lektuellen! Trotzdem sie sieh bemühen, durch fast gent-
oder in Erman- 

Hornbrille den 
oder wenigstens 

su markieren, trotzdem sie glaubten, sich dem Kapital 
durch ihre fleißige Wiederaufbauhilfe doppelt unentbehrlich 
femacht su haben — werd» sie jetzt einfach „abgebaut“. 
Der „Herr Redakteur“ ist kein halber Herrgott mehr — ein 
Lohnarbeiter, ein Prolet. Er hat nur noch ein Amt und darf 
ea nicht wagen, auch eine Meinung su haben. Natürlich 
schreit nun die ganse Sippeehaft um Hilfe. Der Staat soll 
helfen! Hat sieh was! — Die Verleger ihrerseits schreien 
über die „geistige Expropriierung“, die es für sie bedeuten 
würde, wenn der Redakteur der allein bestimmende Herrscher 
der Zeitung wäre. — Sie haben recht. Geist su haben, ist 
in unserer Zelt nur noch dem Kapital erlaubt. Mit der Zei­
tung kauft das Kapital gleichseitig die dazugehörige Jour­
naille. Es kauft doch durch das Gehalt des Redakteure, 
zum Donnerwetter, nicht seine beiden Hinde! Es, lcäuft dea 
geistigen Arbeiter, ihn, dessen Ware Arbeitskraft eben nicht 
ln Seinen Händen, sondern in seinem Gehirn steckt — es kauft 
dieses Gehirn mit all seinen Gedanken — jrfSen mit dem Geist. 
Was ist daa-für ein blödes Gerede von der „freien Presse“! — 
Als ob es so dtwas gäbe! Das ist éine der
Illusionen, die, wie die „freie W issenschaft*.----
ungefähr so gebraucht werdep,' wie die Bratwurst, die der 
intelligente Scheerenschleifgr'seinem Hund vorn an die Spitze 
der Deichsel band, damit prf den Karren schneller sieben sollte. 
Er hatte das arme Bio«A aber vorher kurz angeschirrt. Der 
„Vorwärts“ Jam m erten ihm lebt noch der schöne Vers: 

der mit Schädel und mit Hirn hungernd 
irgeesen.“ Und darum ruft auch er um 

'die armen Intellektuellen, um aie vor dem 
des geistigen Lohnarbeiters — durch Staate- 

su schütze».
Was für ein Mumpits! Der Staat, selbst das Organ der 

Bourgeoisie, bat gar kein Interesse, hier einsugreifen in die 
natürliche Entwickln 
Zeitungsverleger
weit besser begriffen, als der große 
schreibt:

„Aber gerade die in Politik und Wissenschaft führenden 
Kreise, die im Lebensintereeee des Reiches eine wirklich 
unbeeinflußte Presse für notwendig halten, sollten daa 
Streben der Redakteure nach einjr gesetzlichen 
ihrer sozialen und geistigen Angelegenheiten mit 
Kräften unterstützen.

Wie heißt es im „Kommunistischen Manifest“:
„Die Bourgeoisie hat alle bisher ehrwürdigen und mit 

frommer Scheu betrachteten Tätigkeiten ihres Heiligen­
scheins entkleidet. Sie hat den Arzt, den Juristen, den 
Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wissenschaft in ihre 
bezahlten Lohnarbeiter verwandelt.“ #

Und da steht im „Vorwärts“ der Greis, der sich nicht zu 
helfen weiß und schreit um Hilfe! Er möchte gern dss Rad 
der Geschichte surückdrehen. Wem su liebe? Um dieser 
Intellektuellen willen, die um eo verächtlicher sind, jemehr 
ihnen das Bewußtsein ihrer Klassenlage bereite aufgegangen 
ist und muß trotsdem sich als Landsknecht der Feder, wie 
Jener Schmock der Große, Paul Lensch, dem Kapitel verdingen. 
PauL Lensch, der große Schmock, hat es freilich gut in dem 
Reptilienbassin der bürgerlichen Presse. Denn ee ist allemal 
im Himmel mehr Frcüde über einen Sünder, der Buße tut.

retten, eben die Schichten ab, die keinen Nutzen mehr bringen 
und nur noch Ballast sein würden. Es opfert ja auch Teile 

dem allgemeinen Substanz- 
äwiehtiec

Sr  Kein interesse, nier einzugreiien in aie 
ung der Dinge. Die großkapitalistischen 

haben Jedenfalls ihre geschichtliche Mission 
tfen, als der große Marxist, der im „Vorwärts“

Und da er in der DAZ. 
ia er früher im

als über neunundueuuzig Gerechte.
ebenso brillant rechts schreiben ____
„Vorwärts“ links schrieb, hat er eine glänzende Carrière 
gemacht und ist einer der wenigen star-Redakteure 
(Stern-) Berlins. Die anderen aber, die Jetst merken, 
was mit ihneu gespielt wird, sind eben Opfer des 
großen Abbaues, den das deutsche Kapital Jetst

----  “  “ • hränkter Prödukt. Gleicher Profit bei elngeec ter
vor-
tion

bedingt Ja nicht nur die Dezimierung des Handarbeiter-Prole­
tariat« — auch die ganze Sippschaft der In tellektuellen.^io 

er waren, gehört zum kapitelit 
Jedes Uhrwerk muß mal geölt

Ä " Geistes“, der sogenannten Intelligenz 
t das Geklapper und Geknarre der prole- 

nicht zu stark wird. Es ist den Herrschaften 
h, das so glatt und blank suzugeben, denn 

nicht für gans anständig, mit den sogenannten 
Gütern Schacher su treiben. Aber erinnern wir 
Wie viele Aerzte haben im Krieg immer wleJer 

B.usttou der Ueberzeugung versichert, daß Koni­
ideales Nährmittel seien, und wie viel 
die jetzt beim Ausland für dié unter- 

achnorren. haben nicht im 
Kinder’ *

Und als die

j m

seines eigenen Körpere, um bei _
verlost such das Geld für die „lebenswichtigen Organe“ zu 
retten.. Das ganze hysterische Gekreisch der Kleinrentner, 
dem die „Rote Fahne“ sogar eine Drittelseite opfert, darf das 
Proletariat nicht darüber täuschen, daß es sich hier nicht 
udl etwss hsndelt, das irgendwie Beziehungen zum Klaseen- 
kampf dea Proleteriats hat, sondern lediglich um einen Häu- 
tungsprozeß des Kapitels, das eben diese Hüllen nicht mehr 
nötig hat. Es opfert Hekatomben der' Zwergkapitalisten, 
dieser Sechsdreier-Rentiers, seiner Fortexistenz als Großkapi­
tal, und es versteht dabei noch, bei diesen Schichten „den 
Marxismus“ als das Karnickel auszugeben, das das grüne Laub 
ihrer Friedenshoffnungen gefressen habe.

Das deutsch» Kapital ist beim Abbau. Es denkt such 
gar nicht daran, *te schimmernder Wehr“ einherzutreten, um 
deq vielen abgebauten Offizieren des slten Heeres passende 
standesgemäße Existenzen zu garantieren. .Für seine Zwecke 
genügt ihm die TruppenmachW die hinreichend ist, ein etws 
aufsässig werden des Proletariats im Zaum zu halten. —

„ . . . Es ist gar kein Geschäft zu machen — keen Aas 
hat mal ’a paar Mark übrig,“ sagte neulich eines jener ge­
fälligen Mädchen, deren Besuch von Zeit zu Zeit zum Lebens- 
komfort des Durchschnittsbürgers gehörte, um ihm die Rosen­
ketten des bürgerlichen Ehestandes erträglicher su machen. 
Ja! Ea gibt genug große Kokotten, aber-unter der „Notlage 
des Mittelstandes“ leidet natürlich auch der Mittelstand der 
Prostitution. Alles die Schmarotzer des Kspitalismus leiden 
und werden der Krankheit des Kapitalismus geopfert.

Landsknecht, Hure, Pfaffe, Professor. Und alle schreien 
um Hilfe — um Rettung ihrer Existenz. Die „Massenpar- 
teien“, die KPD. und die SPD. gehen auch hier krebsen, 
bringen die Hilferufe der Kleinrentner und die Erklärung 
vom guten Herzen des Schupomannes und seiner dreckigen 
Lage, in ihren Blättern. Denn selbst wenn diese Schichten 
gar nichts mehr haben, nicht mal mehr Verstand — sie haben 
doch eine Stimme, eine kostbare Stimme sur Wahl.

Dem Proletariat können diese Herrschaften und ihr Los 
aber verdammt gleichgültig sein.

Nok Kriegsgefahr?
Durch die vom „Berliner Tageblatt“ gebrachten sensa­

tionellen Meldungeiy^lhervGehe ihi Verträge zwischen Frank­
reich nnd der/Tse&échoslowakei im Fall eines neuen Krieges, 
fei nun. i»  J tf  gesamten bürgerlichen Presse ein großes Raten 

«tanden, ob wohl der Vertrag wirklich zustande gekommen 
ist, oder ob dies eine Fälschung ist. Die Frage so gestellt, 
ob echt oder unecht, ist Unsinn. Unsere Leser sind unter­
richtet von dem wahnsinnigen Wettrüsten international, trots­
dem brüllt man natürlich nach außen Abrüstung. Sogar Ab­
rüstungskonferenzen haben schon stat (gefunden. Das Klap­
pern gehört eben mit zum Handwerk. Das revolutionäre Pro­
letariat weiß, daß, und dies ist übrigens kein Geheimnis, 
Frankreich mit der Tschechoslowakei sowie mit Polen Bünd­
nisse nhgrmrhlnnnrn hat.. Wozu Hi«g«lh«n »hgpafhlfimmn wer- 
den, dürfte vielleicht sogar die KPD. wissen, die immer noch

fern den Retter der Nation spielen möchte; doch leider haben 
Ie ehrlichen Elemente der Nation sich ziemlich selbständig 
gemacht, und stellen sogar schon eigene Listen für Betriebs­

räte auf.
Durch den Zusammenschluß des französischen Erzes mit 

der deutschen Kohle ist Frankreich in den Besitz der Schmiede 
Europas gelangt, die noch durch die Badische Soda- und Ani­
linfabrik die richtige Luftzufuhr erhalt. In Verbindung mit 
«fer Tschechoslowakei nebst Polen besitzt Frankreich, und 
nur Narree wollen es nicht sehen, die Vormachtstellung auf 
dem europäischen Festlande. Diese VormachtsteUung Ist es 
sich auch newußt nnd dieselbe drückt sich anch in ihrer äuße­
ren Politik klar,aus. ^

Darum ist auch die Politik des „pazifistischen“ Englands 
nichts weiter, als ein Hiuterhergondefn im Kielwasser Frank­
reichs, nur ein schlechtes Hinterherfahren, mit allen möglichen 
Drehungen verbunden.

Wie sich die kapitalistische Entwicklung noch auswirkt, 
ob das Proletariat sich noch mal fflr eine Auseinandersetzung 
der kapitalistischen Profitinteressen zwischen Frankreich und 
England Jede Nation dann im Gefolge mit ihren Verbflndeten, 
wird gebrauchen lassen, wissen wir nicht. Doch eins glauben 
wir zu wissen, daß Deutschland ln solch einem Zusammen­
treffen keine allzu wichtige Rolle spielen würde. Jedenfalla 
wird es mehr als Aufmarschgebiet in Frage kommen; denn 
als selbständiger Faktor. Trotsdem wir wissen, daß mancher 
Prolet sich auf die dann einsetsende Hochkonjunktur ln der 
Metallbranche schon heut freut. Die „Rote Fahne“ vom Don­
nerstag weiat in einem Artikel daraufhin, daß die Alpine-Mon- 
tan-Gesellschaft zugehörig zum Stinnestrust an die Tschecho­
slowakei Kanonen und Kanonenmaterial liefert; daß dann 
gegen Deutschland bestimmt Ist.

Also man läßt so nebenbei einen kleinen Landesverrat der 
Stinnc8geeellschaft durchblicken, um eben immer wieder su 
beweisen, daß man die nationalste Partei Deutschlands ist, 
blos dauernd verkehrt verstanden wird.

Dem Proletariat kann ee jedenfalls gaaz gleich aein, welche 
Gebilde sich kapitalistisch snsammenschließen im Interesse 
des Profits. Das Proletariat hat kein Vaterland nnd darum 
auch keine Verpflichtungen irgend einer Nation gegenüber.

Erst wenn ln einem Lande die Bourgeoisie unter der Dik­
tatur des Proletariats krepiert als Klasse, dann hat dss inter­
nationale Proletariat die doppelte Pflicht, mit aller Macht 
für den beschleunigten Sturz (fer Bourgeoisie im eigenen Lande 

sorgen.
Das revolutionäre Proletariat kennt keine besondere 

Kriegsgefahr, sondern befindet dich ja in dauerndem Kriegs­
zustand mit seiner herrschenden Klasse. Die ungeheuren 
Kämpfe dea Prolctarlata ln der ganzen kapitalistischen Welt 
sollten dies doch zur Genüge beweisen.

Nicht Krieg Tschechoelowakei—Deutsch land oder 
Frankreich—England steht auf der Tagesordnung, sondern 
Krieg — Klassenkrieg zwischen Kapital und Arbeit, und vom 
Sieg der Arbeit hängt die Zukunftsentwicklung der Mensch­
heit ab.

Einstellung, 
täte vor der

narzsttrae

me* *

erfochten und dem feigen Bürgertim die Kastanien ans dem 
Feuer holten. Die bürgerlichen Demokraten, welche heute 
in Frack und Zylinder der Märzopfer gedenken, erwähnen

natürlich 11dies in ihren öligen Tiraden nkht.
Welch ein gewaltiger Fortschritt gegenüber der 48er Re­

volution jear 28 Jahre jpäter die rovolutipnäre Erhebung des
Da trat ersten Mal die Arbeiter-

una .nanner ues aroeitenden Volkes nacn Montmari 
um den Raubzug des Thiers auf das Geschütz der 
garde »bzu wehren, da erkannten sie sofort dss.< 
Stunde, daß nur durch die revolutionäre Machtergn

K

In den Monat März fallen eine Reihe Gedenktage revo­
lutionärer Kämpfe und Erhebungen unterdrückter Volks­
klassen.- Daß solche Aufstände bisher sehr oft im März ans- 
bi sehen, wird wohl schon manchem bürgerlichen „Wissen­
schaftler“ Anlaß su tiefgründigen Untersuchungen gegeben 
haben. Doch ob das Erwachen getretener Klassen ln engster 
Berührung steht mit dem Wiedererwachen der Natur, ist müßig 
zu erforschen, da es höchst nebensächlich für die Geschichte 
der Klassenkämpfe ist. Wenn Preistarier verflossener März- 
stürme gedenken, dann nur zu dem einen Zweck, um sich an 
dem Opfermut und der Entschlossenheit ihrer revolutionären 
Vorkämpfer ein Beispiel zu nehmen, und um aus d«i ge­
schichtlichen Erffthnnmn solcher Bewerunaen neue Kräfte

deutschen Revolution von 1848 ist

Pariser Proletariates _ ___
schaft als selbständige Klasse handelnd auf die geschichtliche
Bühne. Als in der Nacht des 18. März 1871 die Pariser Frauen 
und Männer des arbeitenden Volkes nach Montmartre eilten,

j J B * « a t io n a | |l
Gebot der

J W  1___-Machtergreifung die
Pläne der alten reaktionären Gewalten vernichtet nnd neue 

llschaftllche Lebensformen errungen werden konnten, 
rotz fünfmonatlicher Belagerung und Hungersnot, trotz der 

vom Festungswall herabgähnenden preußischen Kanonen­
schlünde zauderten die Pariser keine Minute, der Versailler 
Verschwörerbande ein Halt entgegen zu setzen. — Welches 
waren die Ursachen und treibenden Kräfte, die die Pariser 
Kommune erstehen ließen?

Als Napoleon Bonaparte am 2. September 1870 bei Seda» 
en den Preußen vernichtend geschlagen wurde, stürzte das 
'aiserreich wie ein Kartenhaus zusammen; am 4. wurde in 

Paris zum dritten Male die Republik ausgerufen. Aber daa 
preußische Heer rückte der Hauptstadt immei' näher, während 
das französische nur noch aus armseligen Trümmern bratend. 
In dieser bedrohlichen Lage konnten sich die Pariser Depu­
tierten der ehemaligen gesetzgebenden Versammlung zu einer 
„Regierung der nationalen Verteidigung“ aufschwingen, um 
den Schutz der Hauptstadt in. die Hand zu nehmen. In die 
Nationalgarde traten nun alle waffenfähigen Pariser ein, so 
daß diese jetst zur Mehrheit aus Proletariern bestand. Da 
in der Regierung fast nur Vertreter der Bourgeoisie von der 
Qualität eines Thiers saßen, zeigten sich bald die Gegensätze 
zwischen dieser Regierung und den bewaffneten proletarischen 
Nationalgardisten; nnd nur die Belagerung durch die Preußen 
verhinderte den offenen Ausbruch des Konflikte. Nach hart­
näckigem Widerstand zwang der Hunger am 28. Januar 1871 
Paris zur Kapitulation, jedoch zu einer ehrenvollen. Die 
Nationalgarde durfte ihre sämtlichen Waffen behalten, da die­
selben nicht Staatseigentum, sondern Eigentum dieeer Truppe 
selbst waren.

Der verlorene Krieg hatte Frankreich in ungeheure 
Schulden und Verwüstungen gestürzt, Preußen verlangte 
5 Milliarden Francs und Unterhalt einer halben Million seiner 
Soldaten; das Land war dem Ruin nahe. Doch die Lasten 
mußten getragen werden; sie konnten aber nur getragen 
werden, indem die französische kapitalistische Klasse die 
Kosten ihres verlorenen Krieges auf dis Schultern der Ar­
beiterschaft abwälste. Aber dieser verzehnfachten Auspltt- 
derung der arbeitenden Klassen stand die Republik mit ihrem 
bewaffneten Paris Im Wege. Die Pariser Arbeiter in Waffen, 
das war eine ständige Gefahr für die Herrschaft der Kraut­
junker, Industrieritter und Finanzherren, das war die leib­
haftige Revolution selbst! Paris mußte also erst entwaffnet 
werden! Um diepes Ziel zu erreichen, war Jedes Mittel, jede 
Gemeinheit gut genug; da wandte • sich die edle Thiers- 
Kumpanei sogar an den preußischen Sieger um Besetzung der 
Hauptstadt, doch Bismarck lehnte ab. Nun schickte die 
..Regierung der nationalen Verteidigung“ kurzerhand einige 
Linienregimenter nach Montmartre, um bei Nacht und Nebel 
und mit List und Gewalt des Geschützes der Nationalgarde 
sich zu bemächtigen. Doch die Pariser Arbeiter waren auf 
der Wacht, sie klärten die Soldaten über den wahren Zweck 
des nächtlichen Ueberfalls der Versailler auf, die Truppen ver­
brüderten sich mit dem Volke, der teuflische Plan wurde 
sunichte! Dieser Vorstoß der Thiers-Regierung war der 
Funke ins Pulverfaß, war der Beginn des lfm—aahiliign 
zwischen Bourgeoisie und Proletariat, und am Morgen des 
18. März 1871 versetzte der Schrei nach der Kommune die 
Pariser Bürger ln tätlichen Schrecken.

Wenn auch das Pariser Proletariat im Abscheu gegen 
den von Thiers aufgezwungenen Bürgerkrieg versäumte, als 
erstes das noch hilflose und ln Verwirrung begriffene Ver­
sailler Nest der Konterrevolution aussuräuchern, so ging es 
doch sofort W an , die Leitung seines Geschicks in die eigene 
Hand zu nehmen. Am 26. März wurden.aus den Reihen der 
Arbeiterschaft die Deputierten zur Kommune gewählt, die am 
28. proklamiert wurde. Die gewählten Vertreter waren ver­
antwortlich und konnten jederzeit abberufen werden; ihren 
Dienst mußten sie für Arbeiterlohn ‘ verrichten. Die Kom­
mune sollte statt einer parlamentarischen eine arbeitende 
Körperschaft sein, und gesetzgebend und vollziehend zugleich. 
Die Pariser Arbeiter hatten damit erkannt, daß der bürgerlich- 
kapitalistische Staatsapparat niemals für ihre eigenen Zwecke 
benutzt werden könne. Doch die Kommune war nicht nur 
eine nationale Regierung, sondern auch international; in ihrer 
Mitte und an vorderster Stelle standen Klassengenossen an­
derer Nationen. Und um allen zu zeigen, daß ein neuer-Zeit­
abschnitt beginnen sollte, wurde angesichts des vor den Toren 
stehenden preußischen Eroberers das Wahrzeichen bürgerlich- 
kapltallstlschen Kriegswahnsinns, die Vendome-Säule gestürzt!

(Schluß folgt.)

J K  i  t  t  c I I u n $ e n
Mitarbeiter!

Wir bitten folgende Regeln unbedingt zu beachten: Ma- 
deutlieh und mit Tinte und dürfen nurn u sk rip te  m ---------------------- ------------r J d - ,  -  .

seitig beschrieben sein. Möglichst an der Seite noch Raum 
für Korrektur lassen. Berichte von______________. ____________Betrieben. V«______
hingen usw. müssen «unbedingt den Tatsachen entsprechen. 
Allen unnötige drum herum ist fortzulassen. Die Adresse 
dee Einsenders muß angegeben sein, damit die Möglichkeit 
der Nachprüfung vorhanden ist, und die Manuskripte bei 
Nicht Verwendung zurückgesandt werden können.

Manuskripte mit unleserlicher Schrift und ohne Adresse 
sind für uns wertlos.

Im Einverständnis mit der Union-Berlin ist folgende 
Festlegung der Bezirks-Mitgliederversammlungen getroffen 
worden: Jeden zweiten nnd vierten Freitag im Menet Bezirks-

Partei. — Jeden 
^  Bezirks - Mitgüe ...

_  __ Union. — Dis nächsten Versammlungen der
Unterbezirke der Partei findet also am Freitag, den ÜL April 
statt. — In den Monaten Mai, August. Oktober und Dezember 
sind die Wochen mit dem fünften Donnerstag bezw. 
sogenannte Freiwochen.

Veraatw.. S e j r g e b m

-
. '  -

-

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

„(Reaktion“ 1
leder m it dem  „JHioij

Dies sind die Schlachtrufe im heutigen Klaasenkampf. 
Jede Gruppe oder jede Klassenschichtung wirft der anderen 
Rückständigkeit vor und behauptet von sich, daß sie allein 
den Fortschritt vertrete und verbürge. Die eogenannten 
deutschen Faschisten werfen den Gewerkschaften und poli­
tischen parlamentarischen Parteien ihre internationale, Ein­
stellung vor und %ue dieeer allein soll die Not und das Elend 
kommen. Mit der nationalen Schmach und der Erniedrigung 
muß gebrochen werden und weg mit dem jüdischen Marxis­
mus und der November-Republik. Weg mit der ewigen sinn­
losen Streikerei «nd dem schematischen Achtstundentag und 
der Faulenzerei; erst mal wieder gemeinsame und opfer­
bereite Arbeit, dann wird auch wieder Reichtum und Ä K  
friedenheit nebst stiller Behaglichkeit iaadeuteche Volk ein- 
ziehen. Arbeiter, seht euch eure Fühl affin, alle babsn sie 
such verraten, weil es Ausländer oder Anhänger der Inter­
nationale sind nnd weil überall der Jude zwischen sitzt. 
Werdet wieder national, denkt an Deutschlands glorreiche 
Zeit zurück, als wir noch nicht so erniedrigt waren und 
werdet völkisch; denn nur in der nationalen Wiedergeburt 
liegt die Gewähr dee Aufstiegs. 80 dis Völkischen aller 
Schattierungen. Die Vertreter dee „Marxismus“, wie sie ihn 
auffassen, die Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien 
rufen mit unermüdlicher Ausdauer: „Nieder mit der sozialen 
Reaktion“. Wo ward iht Jetzigen Retter der Nation denn 
beim Zusammenbruch gewesen, da habt ihr euch verkrochen 
und ward froh, daß wir, die Gewerkschaften und Sozialdemo­
kratie, den einzig festen Damm gegen den Bolschewismus 
darstellten. Mit Bolschewismus meint man natürlich die eieg- 
reiche proletarische Revolution. Die Vaterlandsliebe habt ihr 
nicht allein in Erbpacht genommen, eondern wir, Gewerk- 
echaften und Sozialdemokratie, haben oft bewiesen, daß wir 
unser Vaterland nicht im Stich lassen und wir werden uns 
auch von keiner Partei darin übertreffen lassen. Und wir 
müssen nach wie vor den Massen beweisen, daß wir die 
nationalste Partei Deutschlands sind, erklärte noch die KPD. 
ln ihrer Nummer 1 der illegal erschienenen „Fahne der Revo­
lution“ anläßlich Ihres Verbots.

Wogegen wir mit aller Kraft uns wenden, ist die Kata­
strophenpolitik von euch Ludendörfflern und Konsorten, daß 
ihr glaubt, gegen den ao mächtig gerüsteten, am deutschen 
Herzen saugenden Erbfeind Vorgehen su können. Nnr eine 
behutsame und vorsichtige Politik anf lange 8icht, mit dem 
Ziel der Völkerveraöhnung oder vielleicht, wenns nicht snders 
geht mit einem neuen Stahlbad, hat Aussicht auf Erfolg, 
aber nicht die protzende Kraftmeierpolitik. Sonst haben wir 
stete bewiesen, daß wir die 8treiks versuchten su verhindern 
und «ungebrochene so sehnpl] als möglich erledigt haben. 
Wohl aind wir für Mehrarbeit, für Steigerung der Produktion, 
für Erhöhung der Staatseinnahmen und Droeselm« der Staats- 
ausgaben; aber eo wie ihr es wollt, alles dem Arbeiter ein­
fach diktieren und ihm allein die Lasten des Wiederaufbaus 
tragen lassen, geht picht, ist sozialer Rückschritt, Ist 
„Reaktion“ und dies bekämpfen wir und darum: „Nieder mit 
der „Reaktion“ und „Hoch der soziale Inhalt der Republik“.

Nieder mit dem Faschismus und nieder mit den Landes­
verrätern, den Stinnes und Konsorten, eo lautet der Nachaats 
der KPD. und den. oppositionellen Gruppen der Gewerk­
schaften nnd nieder mit den Reformisten, die nicht kämpfen 
wollen. Hoch Sowjetrußlsnd, w<a die Arbeiter und Bauern 
ihr Befreiungswerk vollendet haben usw. Daswischen läßt 
ßtinnes durch seinen geistigen Lohnsklaven verkünden, daß 
der Nationalismus sich in einer Kriss befindet und daß aicht 
Jeder, der antinationalistisch ist, zugleich auch antinational 
sei, die völkische Bewegung wohl etwas gesamtes werden 
kann, aber noch sehr ungeklärt tot und noch ganz in den 
Kinderschuhen steckt. Und der Herr Bortig als Mitbegründer 
der Arbeitegemeinachaft bestätigt den „bewährten“ Führern, 
daß eie sich eigentlich nkht recht bewährt haben. Wohl 1 
habt Ihr euch gegen'daa viele „sinnlose“ Streiken gewandt, 
sber ihr habt die Streiks nicht verhindern können, teilweise . 
wohl, weU ihr um euren Anhang gefürchtet habt. Wenn der : 
Wiederaufbau, die Gesundung kommen eoB, dann muß unbe- j 
dingter Arbeitsfrieden herrschen in der Wirtschaft, sonst laßt . 
alle Hoffnung fahren. 1

Welches aind nun die Ursachen des Geechreto: Nieder mit 
der Reaktion“ nnd „Nieder m it dem Faschismus“?

Das revolutionäre Proletariat muß mit aller Schärfe die 
Ursachen su ergründen suchen, um die Folgen wirkssm be­
kämpfen zu gönnen.

Die Krise des deuteeben Kapitals nimmt immer schärfere 
Formen an. Durch den Weltkrieg tot das deutache Kapital 
aller seiner nichtkapitalistischen;- Absatzmärkte verlustig ge­
gangen. Die Konjunkturen nach dem Krieg waren nur Schein­
konjunkturen und beruhten auf die Schmutskonkurrens der 
deutschen Wirtschaft auf dem Weltmarkt. Der Ruhrkrieg 
bat nun der deutschen Wirtschaft den Rest gegeben. Dnreh 
die Zwsugsstabiltoierung ist Deutschland zum teuersten Land 
der Welt geworden. Die 8chetek<mjunk turen der verflossenen 
Jahre brachten einen ungeheuren Export mit sich und dns tot

. Jahrelang haben die Letzteren mit dem Kapital direkt 
oder Indirekte Beziehungen aufrecht erhalten und, bei allen 
Anstürmen dsa revolutionären Proletariats gegen das Kapital 
als Bystem sich für die Beibehaltung der Profitordnung ent­
schieden.

80 tot im Proletariat teilweise der Gedanke sehr stark ge­
festigt worden, ohne Kapitalismus geht es nkfctr

Bei allen Auseinandersetzungen der einseinen Kapitals­
gruppen untereinander, der sogenannte Kampf von Nation su 
Nation oder von Vaterland zu Vaterland, haben sich alle 
parlamentarischen Arbeiterparteien nebst die Gewerkschaften 
im übelsten Nationalismus überboten, siehe als totsten dm- 
sttochen Fall, den Ruhrkrieg und somit such in dieser Frage, 
die eigentlich unter dem modernen Proletariat -geklärt «ein 
müßte, der „Reaktion“ den Weg geebnet.

Wenn das Proletariat in offener Selbstkritik zum Faschis­
mus 8tsllung nimmt, der nicht nur im Kleinbürgertum seine 
Wurzeln geschlagen hat, eondern bereite im Proletariat auch 
schon, so muß und wird ss erkennen, daß die Gewerkschaften 
nebst SPD. und KPD„ also seine eigenen Organisationen, Bau­
stein für Baustein für den faschistischen, ideologischen Bau 
zusammengetragen haben, ,, / . * • . .

Nnr sftekstehtoleaoste Selbstkritik führt dss Proletariat
sur Erkenntnis zurück. Zur Erkenntnis der alten Wahrheit, 
daß das Proletariat kein Vaterland hat und daß das Kapital 
durch Klassenkampf aus der geechichtlicben Entwicklung ent­
standen iat und nnr durch rücksichtslosesten Klassenkampf 
beseitigt werden kann, um die Bedarfs Wirtschaft einführen

Freitag, den 28. Mär* 1923, ebenda 7 Uhr, In 
R élntctendort-W eat, Scham  W eber S t r .1*4 * 

(H artm annsbrauerei)
M oabit, W aldenear Straße 20 (Schule)

mulamenfartsiiiDs -  Revelation Die Dsdarfgwirtschaft, der Kommunismus, dis nieht aa 
nationale Grenzen gebunden sind, sondern nur.durch dte Welt­
revolution Im internationalen Maßstsbe dis Sanierung, d. h. 
die Ernährung der Menschheit gewährleistet wird. In dieeem 
internationalen Klsssenkampf fällt Jedem Proletariat einen 
Landes die Anfgabe zu, mit seiner Bourgeoisie, mit seinem 
kapitalistischen Sjstem zu brechen und didurch die inter­
nationale Solidarität dm Proletariats der Welt weehsttrufen 
und znr Wirklichkeit werden su lnarnm.'

Der Brennpunkt dee kapitalistischen Zerfalls ist nach wie 
vor Deutschland und nnch wie vor gelten Uebknechta Worte: 
»Alles, alles kommt auf das deutsche Proletariat an“. Din 
Entwicklung der letzten Jahre hat mit rücksichtslosester 
Deutlichkeit dem Proletariat den Weg gezeigt, den es bisher 
gegangen tot und bei Strafe seines Untergangs nicht einen 
8chritt weiter gehen darf. Durch sein blindes Vertrauen sn 
den Führern und durch seine Affenliebe su seinen Gewerk­
schaften Hat ee eich ideologisch mit sum Träger des Fnsohto- 
mus, der sozialen Reaktion, gemacht. Rücksichtsloser Bruch 
mit dem Alten ist das dringendste Gebot der 8tun*e.

Proletarier! KlasssagMamanf Zurück ehe en su spät
ist. Nicht der Marxismen tot 8chnld an dem Elend, eondern 
der Zusammenbruch des Kapitels als Gesellschaftsordnung. 
Die Arbeitsgemeinschaft  zwischen Kapital und Arbeit, der Ihr 
solange ato Phantom nachgejagt seid, bst die Lebensdauer 
des Kapitals verlängern können und euch ato Klasss sber-

jetst nicht mehr der Fall. Das deutsche Kapital tot mehr und 
mehr gezwungen sich auf den Binnenmarkt su verlegen, da 
eine Konkurrens auf d e i  Weltmarkt nicht so leicht gegeben 
tot und auch die EUegerntaäten kein allzugroßes Interesse an 
der deutschen Schmutskonkurräns haben dürften.

Die Arbeitsgemeinschaft, die in der Blüteseit des Kapitals 
nebst den sozialen Einrichtungen errichtet und 1918 
in eine feste Form gebracht Wurde, wird Jetst in der Nieder­
gangsepoche mit aller Mächt abgebaut. Die zerstörte Kauf­
kraft der Massen der ganzen Welt, nicht nur Deutschlands, 
wie mancher Arbeiter noch gl*abt, bedingt eine Einschränkung 
der Produktion bei gleichseitiger Sicherung des Profits. 
Durch dte eingeschränkte Produktion ist ee dem Kspital 
nieht möglich, die unproduktiven Proletarier, die Arbeitslosen, 
su ernähren, ohne auf seine Triebkraft, den Profit su ver­
siebten.

Da nun in Deutschland eich die Krise am stärksten aus­
drückt nnd durch die ungeklärte außenpolitische Lage ein 
Zustand geschaffen tot, der nur noch krisenverschärfend 
wirkt, schreitet das.K^ittal Und der Rtaat, ato Herrschafts- 
Instrument der jeweilig herrschenden Klasse, sn den brutalsten 
Maßnahmen. Bo etleben wir ia Deutschland einen Klassen­
kampf. der voa Seiten dsa Kapitale mit einer Schärfe geführt 
wird, wie ihn dee moderne Proletariat seit Jahrzehnten nicht 
erlebt hat. '  >  .

Das Kspitel läßt alle 8chleier fallen und mit offener 
brutaler Geste gebt ee en seine Sicherung des Profite, wes 
es .„Wiederaufbau“ oder „Sanierung“ nennt Jeder klar 
sehende Proletarier, der weiß, was Kapitalismus tot,' wird 
diesen Zusammenbruch der kspitalisttocben Wirtschaft such



Politische ftundsthau
l a n d e  m — f  *  \i

Di« Wochenschrift „Junge Gemeind«'* veröffentlicht 
(Werther bei Bielefeld) Briefe ausgewanderter junger Deut 
•eher «ne Südamerika; einer echreibt aus Buenos Aires:

»Der Deutsche benimmt sich im Ausland dermaßen 
schäbig und nschäffertoch, daß einem Übel dsbei wird «nd

verleugnen

m Ë m
ohwL *”  mmrrtsn- 

' " r Z t t t ü S L . ”  *h»H»«rS<AÏSi,t

Schuhsauger ihre Sklaven revolutionieren oder revolntionieren 
lassen durch ihre Handlanger! Ein bißchen viel verlangt, 
wmtn such nicht ernst gemeint. Wir unserseits können nicht

dal  5® deutschen Proletarier in 
Deutschland selbst genau dieselbe Rolle spielen, wie ihre 
■^W aadsrtea Landsleute. Man rufe sich nur die gemein- 

Parole der Könkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt
’i"i»S?Äc!W ** daneb®E die ßöfttrworter der ErfüUungs-
SärtÜL1̂  dauernde Wettkamnf um die „billigste“ p £  
duktlon Ist unvermeidlich. Bei der Aussichtslosigkeit dér 
deutschen Wirtschaft infolge der besseren Ernihrung und 
technisch höherstehenden Wirtschaft Amerikas natürlich auch 
dss Hundeleben. Eine wirklich revolutionäre Erhebung mit 
dem Ziel des Sturzes der kapitalistischen Produktionsw eise 
~  wss allein ein Ausweg ist — läuft natürlich den naal- 
fistIschen Freiheitskämpfern arg gegen den Strich, ümf^ie
Ä S Z ?  n 8f hlcht: n eben nor «weierlei sein,entweder ein Revolutionär oder ein — Hund.

— ■ ■ ■ C T
In seiner 8onntagsausgsbe vom 28. März bringt der „Vor-

{£?*».♦ 5“ n  d"  uUeberechrif* -Krieg oder Frieden“ einen Bericht der Heereskommission der französischen Kammer, den
denna’̂ U u to T ™  * Torentbalt«n wollen und der.folgen*

«Der kürzlich erschienene Bericht der Heereskommission 
der französischen Kammer über Bau und AusnutzunTder 
Eisenbahnen die di® Schieß- und Uebungsplätze der weittra-

4L*!** daß den Bau vonUeschützeh mit 160 Kilometer Tragweite nach den vorauf, 
gegangenen Studien als sicher annehmen dürfe. Dann fährt 
er fort: Abgesehen von dieser Artillerie von sehr großer 
^ragweite gestatten, die Geschütze, die dazu bsstimmt sind 
während der Schlacht 8perrfeuer zu legen, sowie diejenigen 
Geschütze, die zu Zerstörungsfeuer bei wachsenden Distan­
zen geeignet sind, di« gsnse Skala der dazwischen liegenden

Wir beispielsweise Feind 
Seligkeiten ins Auge fassen, die dann beginnen würden, wenn 
Frankreich und Belgien nach Räumung des Rheinlandes in 
die endgültigen, vom Versailler Vertrago vorgesehenen 
Grenzep zurückgekehrt aein werden, so stellt man fest, daß 

oben gemeinte Artillerie gestattet, nicht allein die 
ganze Kbelnprovinz und die großen Städte des Rheins, son- 
deiu auch die ungefähre Gesamthsit der Gebiete, die gegen­
wärtig vonmns und unseren belgischen Verbündeten inWest-
SS"bS!r«-!S. °hr be8*Ut 8indt Ton der französischen und belgischen Grenze aus unter Feuer zn halten Man
stellt ferner fest, daß, wenn Völker, auf deren Eintritt in 
^  Jm?er®r Se**« wir hoffen können, wie Polen
und die Tschechoslowakei, durch Einvernehmen mit uns mit 

• i S ? 1*??* d,e*ef A*1 ▼eweben werden, sich alle Indu­
striegebiete Sachsens und Schlesiens gleichfalls unter dem 
G«öenatzfeuer der Alliierten befinden **

Nette Aussichten für* Proletariat, wenn es ruhig weiter 
*teht wie dss Kapital seine Sicherungen ausbaut Im

s f h r i u ^ J ' i i i ï ï r 1 wlr &  8chon öfteren flbcr den F°rt-®nd TOr f 11«® auf dis beschleunigte 
hingewleeen, die gerade noch 

dnreh das laute heuchlerische Geschrei vom Abrüsten und eo- 
g jr^ o n  Abrüstungskonferenzen ihre richtige Beleuchtung er-

mmIP X  «Vorwärts“, als nationales republikanisches Organ, sr-

lÖS?*« der Reichswehrminister Dr. Geßler habe 
u Braunschweig darauf hingewiesen, dsß man

”°k“* Waffen einen Freiheitskampf nicht führen kann“. Sonst 
*• «chou tun. doch dies sagt man natürlich als 

7  R*Publikaner nichl* sondern denkt man Während die ganz extremen Nationalisten sagen: im ge-
w  OIWk a W w ted* r  ®*1 m öglich  se in , und

SS? b S h ^ l  « 2° 4 U  1M8: yB S  Volk stshtÏÏTwSt r ffwÄ K  °* und 4eut8Cben
len. ak5h TO“ Mtlo-,en* republikanisch« Organisationen zu trennen, den Gewerk-

den politischen. parlamentarischen 
Gedanken des internationalen Klassen, 

zu verschaffen; denn nur auf dieser 
als Klasse gewährleistet. Nicht 

Nationalisten, nicht vorsiehtigs 
sich eventuell mal die Gelegenheit 
I der gemäßigten Nationalisten, 

^ ^ ■ r  Klassenkampf, der den Sturz 
■ a ls  erstes Ziel hat. Ist immer noch die 
deutschen Proletariats.

^ ïehl,r' " • < » » .  I— r
h l J n n n i l T  man ®uB «• echon selbst lesen.
Fahne“ die Erklärang^die ”Bote
schreiben muß. Man wiU d a S t ^ Ä ^ ^

^ T a i T A S ü f e h die V-"“ ^ *Dd w*nn 
^  i ) i Ä Ä ' lrd — im “ c h E r f o 1 «

» . M jwÄ A .  f e ÏSSS5 £{
?en wrcken; Die koomranistischen Abgeordne-

-  ..Di? *nwyinhltoühu> Abgeordneten sind überzeugt, dsß 
m parlamentarische Betätigung „Geschichte gs-
Mcht wird“, eondern daß die Klassenkämpfe des Proleiarift«

jssrir
S f e

io««? è £ * ï3 !3 S £ iund ^ ur den der xmhl-losen messe ess. noletariats zu dienen. Die Vertranoiul0nt<>

f e s » » » ' : »
“  K tM Ü nlow i êrlftiti Dor kommQnifitißrhf»

n n f^  v e» h\ t 7 W??hr den SchwindeI der „Geheimnisse“ und den Fetischcharakter des bürgerlichen Parlaments rück-
.entlarven. Der kommunistische Abgeordnete

verpflichtet sieh seine Kenntnisse und Erfahrungen., ssln
L  e^ ï J IUI* .0deï , bei Auaöbnn«  «ei»« Ab- «ordnetenmandats erlangt, mit allen Konsequenzen ln den

068 reT?b?Li?“fro> Klassenkampfes su stellen und mit 
^  gsnzen Arbeitskraft, mit Aufopferung und Hingabe sei­

ner Person, restlos dem kämpfenden Proletariat su du»»M»n

Ä M S S T J f iS

Ruß.

A. R  gezsfehoetee Artikel: 
sich h

^hen K, J UÄ,Änd TO*  evolutionär kommunisti-
Ï Ï Ï ^ J £ ^ P5 S f  S êUunK genommen worden. Wir sind in 
a1“cb_®ch° n «Uorhand von der „Fahne“ gewöhnt nnd kennen 
fbr* T̂ ™de°, ^  daß in Rußland das Befreiung vollendet ist. 
irit wirkhch eine Wahlabstraktion. • Um solchs^Gann<r zu 
kwleren, nützt natürlkh keine Kritik, sondern keifen könnte 

nUri di®, Ta^ be* dsß er dem Segen der

S S S P  V S ®

Be,reinn*
Wie Och übrigens solche Psrlamen tarier in der nrole- 

Urischen Revolution bewähren, davon hat doch dss deutsche 
Proletariat und vor allem die Genossen der KPD. genug An­
schauungsunterricht erhalten. Wird denn nun Böttcher auch 
wied.-rrmt kandieren oder ist er schon aufgestellt? Jeden­
falls ist er doch such ein mächtiger unerschrockener Kämpfer, 
der nur im Rausch, im Befreiungsrausch natürlich einen lfU 
nisteratuhl mit ’ner Barrikade verwechselte. In Erinnerung 
dürfte noch sein, als während des Ruhrkampfes die KPD 
folgendermaßen zu der sogenannten Schweigepflicht der Jtotea 
Fahne vom 27- Mai 1923 überechrieben: 3 » e  deutsche Arbei­
terklasse in Gefahr“ heißt ein Passus: „Entweder läßt die
Regierung die Mordhetze gegen die KP. -*■----- f------. oder

» das Schweigen brechen.“ Es ließe sich noch ia 
beliebiger Länge der gaate Morast dieser „anti**pariaaien-
S Ä S S J ä 61 Wi f  “ “ »»ea jedoch dsm deut^hen
LÜäSf»*4 ErfÄbr̂ 1̂ n dsr rassischen sowie der „deut­
schen Revolution Ins Gedächtnis rufen und fest steht, gensu 
so, wie in Deutschland die „Demokratie“ vollendet ist, genau 
so ist in Rußland das „Rätesjstem“ vollendet aebst £ r  b£  
freiung des Proletariats“.  ̂ -
_ Ppeh nach wie vor sind die revolutionären Räte, nieht die 
Betriebsräte aller Schattierungen, die Träger der Diktatur des 
w hïe!l!ür t diese Erf^rung der russischen Revolution 
31 Kl westeuropäischen Proletariat den Sieg

P « *  auch die deutsche Revolution vqn 1918 hat dem Pro­
letariat eiae Erfahrung übermittelt, und twar die, daß alle I 
^ten Kampf Organisationen jetzt stumpfe Waffen gegen ds* 
Kapita1 geworden sind und dem kommunistischen Aufbau auf 
Grund in nneren Struktur und ihres Wesens hemmen und so­
gar feindlich gegenüberstehen.

Wer gesetzliche Räte, auch wenn sie sich revolutionäre 
Räte nennen, nebst Gewerkschaften aller Formate, vom Fach­
verein bis zum „riesigen“ Industrieverband, und wer Ahne- 
ordnete nebst der parlamentarischen Partei in bnn-
gen will mit dem Rätesystem, das die Herrschaftsform dsa

. .  .. • ----------------------- — Proletariat darstellt, ist entweder ein Narr oder ein bewuß-
V°? ^eeen^Grandsätien erklärt der Unter- ter. ^trüger. Dsß die KPD. den Betrug nicht scheut7b£ 

la ^ n t Ï  Abgeordneter für das Par- i 5fist ihre These, der Massenbetrug ist der Hebel zur Massen-
S ï J  ï  i f ï  ®e.auf.tr1f« ter der Kommunistischen Partei' hewegung. Wer gewählt werden will, muß Stimmen haben

«»genannter „Freier Erwählter ; °nd J ' e die kriegt und wer sie gibt, ist Wuret Nur

« Ä t f  ”gen- ,u>d d*n m  siD<'  el“ m *“ •  “ iu*1

. , B ", ®rwarw , sis nsnonaiee repunuzamscnes u; 

Politik betrieben habe, nämlich durch eine vorsieht

dsr Parteizentrale der KPD. ansführi und sieh ia aUen Hand 
gen und sslasr Betätigung diesen Beschlüssen unterordnet.

fortI£ ? * ^ ? d2 !  " “ V* Unterzeichnete sich bereit, so- 
A b L ^ ^ f ^ T *  f *  * * * * *  **r KPD. ssin ManHat als

und l^lge ist. daß ein solcher Verrat am Proletariat auto*

Außerdem ist noch zur Zustimmung der Aufstellung der 
Kandidaten durch die Zentrale, neben der persönlichen Eig- 
nung erforderlich: die aheoluts Sicherheit des persönlichen 
Einsatzss in alten sozialen, wirtschaftlichen, politischen und 
ra^tionärenlU m pfen  des Proletariats, der durch die Be- 
täUgnng in dsa seitherigen Kämpfen bereite erwiesen ssia

Hu. wis furchtbar radikal und wie ehrlich und wie so 
echt proletarisch dss klingt Dazu kommt dann noch anf dsr 
ersten Seite ln dem Artikel: „Die Kommunisten und dte 
Reichstagßwahlen folgender ergötzlicher Satz zum Vorschein: 

^ n  Stelle dea[Parlamentarismus setzen die Kommunisten 
das Rätesystem. Wer am 1  Mai dsa ksmmaaistteekea Kaa- 

«eStimme gibt, briagt damit zam Ausdruck, daß sr 
telekstsg dsr destoehea kapitaHstisehea RepabHk aicht

^  d ŝ RätsrtpaMik «iaMtt. Die Räte- 
IS S ü S h  *■ *««M d besteht, beseitigt den

w.7? gesetzgebenden und der vollziehen-

> « • * -  k— :Mut! Ein Ssts muß noch angeführt werden in dem von

sein.Und eine richtige Herde Hammel will eben geleithsmmelt

Dezlrte-Ssrfdta< «er HM.
Berite-Braadcabsrg

i. ®°“ U«  tfg te der Bezirksparteitag der KPD. von Ber- 
lin-Brandenburg. der doch ein interessantes Eingeständnis dss 
politischen Sekretärs nunmehr siegreichen „Linken“ oder „Ber­
liner Richtung“ enthält Er sagte folgendes:

JDer Berliner Bezirksparteitag findet an einem Weade- 
punkt der Geschichte der Partei statt Die verlachte Ber  ̂
luier Opposition schickt sich an, die künftige Führang iu der 
Partei verantwortlich sn Obernehmen. Die alte Reichssentrale 
beseichnete die Berliner Genoesen als Querulanten, „die nièht 
kämpfen können. Brandler nnd seine Freunde wußten, daß 
sie mit dea Berliner Genossen su keinem Bündnis mit dsr 
Sozialdemokratie kommen konnten. Deshalb wurde dis „Ak­
tion nach dem kleinbürgerlichen Thüringen und Sachsen ver- 

, » ie  Analyse, die uns rückwärtsblickend die historische 
Entwicklung zeigt die seigt uns auch, daß in der ganzen 
Internationale die deutsche Partei vielleicht die itihM m  

Te*deaae* katte. Aaeh ia  Bcr&a wurde 
S ? *  W9kia die 8ehlsgetsr- aad R eveatkw -
Prspsgaada fthrea koaate. Hier lag aber zweifellos der Ver­
such vor. dis theoretischen Grundlagen der 3. Internationale 
weitgehend su ändern. Am schärfsten stellte Radeck ln sei­
nen Thesen den Faschismus der Novemberrepublik gegenüber. 
Die Art, wie bei dem Schlagetiamus und bei der Eiaheitsfront- 
taktik Massen gewonnen wurden, seigt such, dsß diese Psrtei- 
sunahme eine schnell vorübergehende Erscheinung Ist die sehr 
schnsU wieder zerrinnt. Wenn nicht immer wieder die Alter- 
native Jiassenpartel oder Sekte“ mit der Frage der Einheita- 
frontaktik verbunden worden wär, so wärs sie nicht hslb so  
blödsinnig, wie sio von den Rechten und der Mittelgruppe

ïï

(Schluß)

bauen, wenn er Lust dazu bst und km« hören, soviel und
i S  BMtfTerst ^60 i lark “ hlen- Dafür bekommt

^  ^  S?“®“ Apparat -  kaufen zu dürfen,
Ï ? .  T r ï ! ? -  JP0 koet®t. Also unter 100 Markes kein offizielles Rsdiovergnügen. ter 100 Mark 

Für Proleten also
Das hat nun dazu geführt, d a  sich viele 

uad „Zaungast“ werden.
«äste tot mindestens fünf mal so hoch

■ a g s r g g i
raterbssv >daß >die vn1Hril“ ffWilte nimmt 
fa t Und s .  tot |a  aach wirklich aicht 
cmpxangsapparat selbst su bauen; das

asubekommen, wo ein

a s s ö a s s

werden. Die Rundfunk

Poet besw. Pollsei brancht aur swei Empftnger mit Rahmen-
“ }8™* “ n yeir ï ï i ,ien ®!e ,̂en der Stadt t sufs teilen und auf den „wilden Sender abzustimsM>n. Daan Kann sis sofort 
dss Haus, in dsr Nähe sogar dis Zimmer, bestimmen wo der

s ä p s s s s

g g r e :  s g a a ^ a t e j S s
®̂*>cbftt*t s *  verteidigt werden kaaa uad wird. 

D“  }*eißt also ia vollstem Licht der Oeffeatlichkeit: Kon-
nicht arksitesu Außerdem müßte 

Qhufriert gefunkt werden, denn dte Mitteilungen kaaa ieder
F T t n  ^ Ä £ “ pfäng^ ! M- iUt’ h#ren’ Mneb der Gegner. 

w u r ^ ^ l ä S T .  ^  nUßemeinen verboten

S S L  I f a f d J ’L ? 11 6p,rii bt, ®nd 1000 Mann miteinem MaL da maa sonst keines einzigen verstehen kann-
rtej« , muß such die Gsrantte v o r h m S ^ iT d J ß S f  t e 3 i
Welle^änge nur ein einziger Sender zu gleicher Zeit arbeitet

r S J S S L  ^ mnr9Tet̂ M,B 8eBden muß
r z ^ ^ p i S S S i  •nch MCb d—
Nun zu dem Programm

•R E ^ I^ a a a  maa mit Radio nlct 
^iffrtot t  gefnnkt werden, denn 
X*™*, der ejtesa Empfänger bec 
Für den eigentlichen revolution

*  - « H i *
« ï ; -

| mögtichkeiten“, ein Mittel der Klsssenherrschsft Msn braucht 
nur einen Blick in. dss Programm hinein su werfen. Da leeea 
wir neben Musik vor trägen euch folgendes: Vorträge gehslten 
von Geb. Dr. Wiedenfeld: Die Zukunft unserer Wirtschaft, 
Vortrag vom Deutschen Frauen-Ausschuß sur Bekämpfung der 
Schuldluge: Deutsche Forderungen, Vortrag von Kriminal- 
kommisssr so und so usw. Ferner erinnere ich an die Ull­
stein-Stunde, wo das Gehirn der Radiosuhörer mit Morgenpost- 
ErMts vollgepfropft wird Vielleicht erleben wir sch o n te  
nädieten Wihlkampfe. dsß dte Wahlreden drahtlos gehalten 
nnd gehört weiden, « s  ist doch die angenehmste Art für 
den Redner. £r hat einen größeren Hörerkrete als in den 
stärkstbesuchtMten Versammlungen, seine Stimme kann su 
Millionen sprechen, er wird durch keiae Zwischenrufe aus dem 
Konzept gebracht, braucht auf keinen Diskussionsredner su 
antworten, d se s  keine gibt und braucht nicht zu befürchten, 
daß ihm ein Bierseidel an den Kopf fliegt oder daß er zam 
Saal hmsusgenrttgelt wird. Jetzt wird das Rsdtö von der 
^ i^ h en d en fetesseslsM itte l ihrer Klassenherrschaft ange- 
****»- f *  Et ó e d*r l^etertocben Diktatur wird ea 
vom siegreiehea Proletariat sur Verbreitung der kiimmsni 
st lachen Ideea angewandt werden könnea aad rnltonrrn. ala 
eines der erfolgreichstes PropsgandamitteL 
, Wir sehen also, dss Radio bietet noch reiche Eatwick- 

langsaaOglichkeiten. Zu vollkommener Höhe aber wird es  
??tTi,£®?i*®rden “ “ ea, wenn die Entwicklung durch 

keinestei Profitinterssss gehemmt is t  Dana wird teder 
Prolet wenn er Laat hat eia Konzert, eins Oper, eiaea Vor­
trag hären können. Die Wissenschaft wird sich aeae Aa- 

W j dnnn frei entfslten können. Eine freie 
Wissenschaft aber hat sur Voraussetzung die Befreiung des 
Proteteriate von seines ökonomischen uad politiechee Fesseln. 
Um diese Befreiung maß der Kampf gehen.

rächt braucht -auf keinen lüskussionsreoner sa  
k es keine gibt und braucht nicht zu befürchten, 
Bierseidel sn den Kopf fliegt oder daß er zum 

:eprügelt wird. Jetzt wird das Radio voa der

S r

Aktlicr Aiiiporlaacitorls

Mittel“. Angeblich 
Rerolutionäxe sein 
Mittel uad Zweck v.

■
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wieder* ï te S te ic h H ^ “ % DOS? n der KPD ^ r e n  such O rdnnn^ü teT )̂ r re„ A X i ^ S ’er!,n *** die I ein revolutionärer Arbeiter von den*Ajifgabeif dee^ro'letari^ te



gern gegen dfe Anpassung der Politik der III. Intonationafe 
xu den Staatsinteressen Rußlands protestiert. Die Exekutiv® 
der UL Internationale lehnte ater dfe Eatachließaag der t »  
träfe der KPI. ab, da fflr afe Bombacei noeh „ein ehrlicher 
and aufrichtiger Kommunist“ bleibt. In der Beeolntioa heilt 
ee: „Die Kommission fflr Prüfung der Beschwerde des Gen. 
Bombacei hat — nachdem sie sich mit dem stenographischen 
Berichte über die Rede des Gen. Bombaoci ausführlich be­
kannt gemacht and alle Umstände, dfe diesem Falle voran- 
gegangen oder daraus erstanden sind, erwogen hat — folgen­
des konstatiert:

L DU der Gen. Bombeen in seiner Rede, der er einen 
rafai gesehäffifeben ( Ikss.m in h is ) Charakter geben wollte, 
sUtt dfe innere nnd lagere Politik Mussolinis au kritisieren, 
sich bestrebte, dfe Notwendigkeit Ton einem italienfecb- 
russisehen Vertrag auch vom Standpunkte der allgemein­
staatlichen Interessen der in Italien herrschenden faschi­
stischen Regierung su beweisen . . . .

2. Daft die Zentrale der KPL Tollstftndig Recht hat, 
bei ähnlicher Abweichung von dar kommunistischen Linie 
gegen den Gen. Bombaoci die strengsten Maßnahmen su er-

i Augenblick. Und im Oktober 1917 schwang ee sich 
ram HOT» dar Gesellschaft auf. In daToiuthitse 
Arbeiteraufstandes kamen aueh Jene Keime von prole-

m aa  D I * a «  » « A l « . ! !  -  —  *  ■_______ ' .  a . a  « •  i \ *  •

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei'Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin -Brihart fei. f
8. Daft abgesehen von dieser sehr unglücklichen Bede 

des Gen. Bombacei, die sich mH dea eben erwähnten Motiven 
erkttrt, bleibt er, der einen Abschnitt seines Lebens der re­
volutionären Sache gewidmet hat, wie früher ein ehrlicher 
und aufrichtiger Kommunist ln den Reiben der Komintern." 

Weiterer Kommentar erflbrigt sich wohL

Wühlt nitht!Jaaehkant, 7. August. — Im Plenum des Zenira ’.-Bxekut i v- 
Komitees von Turkestan wies der Stellvertreter Oes Vorsitzen­
den dea KKK. Genosse Chodschaew auf die Größe des Hungers 
in Fergaa hin. Ea hungern im ganzen 887000 Einwohner, 
von denen 88000 Unterstützung bekommen. Von den bis sum 
Kriege vorhandenen 257000 Pferden sind heute 27000 ge­
blieben. Die Zahl des Rindviehs ist auf 87000 Stflck ver­
ä n d e rt gegen 170000 fei vorigen Jäten. („Prawda“, 1 1 . Ang.

Baku, 2. Oktober. — Im Bezirk Agdama sßhton heute dfe 
Hungernden auf 25000. „Posledgol“ (staatliches Uater- 
stfltsungskomitee) kann nieht alle Bedürftigen befriedigen.
Daa Exekutivkomitee spendete von seinem Fonds 1 600 Pud Ge­
treide. („Prawda", 4. Oktober 1988.)

Omsk, IL März. — Im Bezirk Stowgorod sind 25000 Hun­
gernde. Das Krefeexekutiv-Komitee erklärte den ganzen 
Kreis zum teilweise hungernden. („Prawda“, 14. Män 24.) •

In der fetzten Zeit wurden ia den bolschewistischen Zei­
tungen eine Reihe Artikel veröffentlicht, die sich mit dem 
kommenden Hunger hn Zusammenhang mit der neuen Ernte 
(im Sommer d. J .) befaßten. „Prawda“ — das Organ der 
bolschewistischen Partei veröffentlichte schon einige beun­
ruhigende Korrespondenzen über dasselbe Thema ans Odessa, 
Wolgagebiet u. a. In der lotsten Nummer wird eine neue, " 
Korrespondenz aus Stawropol, unter dem Titel „Vor ernst­
hafter Gefahr" veröffentlicht. Da ale sehr lang ist, über­
lassen wir der „Roten Fahne“ sie vollständig sbsudrucken. 
Wir geben nur das Wesentlichste wieder:

ln „Prawda“ — so schreibt der Korrespondent — wurde 
ein Artikel über die ungünstigen Aussichten der Ernte im 
Besirk des vielgelittenen Wolgagebiets gedruckt. Bedauerlich 
ist, daß man dasselbe aach von den Gebieten in Süd-Ost, 
besonders von dem 8tawropol-Gouvernement sagen soll. Hier 
ist der Zustand der Saat bedrohlich . . . .  Dazu ist noch dfe 
Saatfläche auf 25 bis 80 v. H. in Vergleich mit der bestimmten 
und auf 15 v, H. mit der vorjährigen zurückgegangen. Kann 
man aber darauf rechnen, daß sieh dfe Herbstsaat mit der 
Frühjahrssaat ausgleiehen wird? Kaum! Denn in diesem 
Jahre sind 9000 Pferde ausgestorben und dss wird die Früh­
jahresaat beeinflussen. Schlecht ist es anch mit dem sur 
Aussaat bestimmten Korn. Nicht alle haben Korn. Dfe 
Frühjahrsaussaat wird nur von den reichen und teilweise von 
den mittleren Bauern ausgefflhrt; die Armen, trotz ihren 
Wünschen, werden nichts säen können . . .. . Und so die 
Armen, die scbonietst su hungern anfangen, haben nur eine 
Hoffnung: die Wintersaat. Wird sich aber dieser Traum 
erfüllen? Zweifelhaft! Das späte Besäen, der Mangel an 
Korn und die trockenen Winde — allee das wirkte sehr 
schlecht aaf dte Saaten, nnd manche sind gar nicht hervor­
gekeimt und andere sind erfroren.“

.■ Also, — die russischen armen Bauern hungern, andere 
stehen hilflos vor dem heran nahenden Hunger, die Proletarier 
entkräften unter der Teuerung der Lebensmittel, — nnd die 
Bolschewiki führen das russische Getreide aus, um seinen 
Preis su erhöhen und dadurch eine Baais für die Entwicklung 
der bäuerlichen Wirtschaft su schaffen, d. h. der Wirtschaft 
der reichen Großbauern. Nach den Ansichten der „Roten 
Fahne ist dss eine Arbeiterpolitik. Für dss Proletariat iat 
ea aber klar, daft ea sich hier nm eine Politik der reichen 
Bauern handelt. Dte Interessen der Letzten decken eich voll­
ständig mit den Interessen der bolschewistischen Staatsbüro­
kratie.

(Schlaft)
Während ihren achtwöcbentlichen Beetehena beschloft die 

Kommune eine Fülle von Maßnahmen, um anstelle der ge­
stürzten Ordnung eine andere, beeefere za setzen. So wurde 
das stehende Heer sbgeschafft, die Kirche vom Staat getrennt, 
dfe staatlichen Zahlungen' fflr religiöse Zwecke eingestellt, 
dfe Kirchengflter ta Nationaleigentum nmgewandelt. die reli­
giösen Symbole afls den 8chnlen verbannt, durch Festoet sung 
eines Höchstgehalte von 4800 Mark fßr den Deputierten die 
Privilegien der hohen Staatsbeamten aufgehoben, die .Nacht* 
arbeit der Bäcker abgeschafft, die volkBäusplttndernden Pfand­
häuser aufgehoben u. a. m. Außerdem wurde den Unter­
nehmern bei Strafe verboten, den Arbeitslohn herabsudrücken 
dureh Erhebung von Geldstrafen bei den geringsten Anlässen. 
Ferner wurden die von einzelnen Fabrikanten stillgefegten 
Fabriken den Arbeitergenossenschaften sur Inbetriebsetzung 
übergeben. Auf finanziellem Gebiete ließ die Kommune aller- 
dinga eine unbegreifliche 8ehwäche walten, indem sie Halt 
machte vor den Tresors der Baak von Frankreich. Dieae 
Baak in ihrem Beaitse wäre sine ungeheure Waffe gegen die 
französische Bourgeoisie gewesen. Doch allea in allem zeigten 
die unternommenen Schritte der Kommune klar und eindeutig 
den preletarfeekea Charakter der Pariser Revolution an. Eine 
neue, höhere, eine proletarische Ordnung war im Werden, die 
sich von der alten Welt des bürgerlichen Sumpfes in ihren 
Anfängen schon unterschied wie Feuer und Wasssr, wie Tag 
und Nacht! Wenn die sosiafen Beschlüsse der Kommune nicht 
Ihre volle Verwirklichung finden konnten, so nur deshalb, 
well der Kampf gegen den stärker werdenden Ansturm der 
Versailler alle Energien in Anspruch nahm.

Denn die Regierung des Thiers sog eiligst ihre Kräfte 
zusammen und wandte alle Mittel der Lüge und Verleumdung, 
der Bestechung und Verschwörung an, um die Pariaer Ar- 
heiterherrschaft sum Sturze reif zu machen. Aber die su- 
aammenge Würfel te Masse, die ihr sur Verfügung stand, wäre 
dieser Henkersarbeit niemals gewachsen gewesen?- So er­
ließen denn die Helden der „nationalen Verteidigung" einen 
Hilferuf an den preußischen Sieger. Bismarck, wohl er­
kennend, daft die Niederwerfung der Pariser Revolution gleich­
bedeutend sei mit der völligen Wehrlosmachung Frankreichs, 
erklärte sieh bereit, der Thiers-Bande die kriegsgefangene 
fransöslsohe Armee frelsugeben und sicherte außerdem die 
Unterstütsung preußischer Truppen zu. Nun konnte endlich 
die Ausrottung des revolutionären Paria unter Protektion und 
mit Hilfe der frsufttsehsn Regierung beginnen. — Die Kom­
mune wehrte sich mit titanischen Kräften gegen die solcher­
maßen wachsende Uebermacht der Versailler. Seine Männer, 
Frsuen und Kinder eilten in die Kampfreihen, um mit Ihren 
Leibern die errungene Freiheit su  verteidigen. 8ie wußten, 
daft sie von den Henkersknechten der ThtereGslllfet keine 
8chonung and Milde su erwarten hatten; es galt sn siegen 
oder su sterben! Wenn die Kommune in ihrem letsten hero­
ischem Ksmpfe um ihr Leben als Vergeltung für dfe Ab­
schlachtung gefangener Kommunarde Geiseln erschoß, wenn 
sie ferner Gebäude ln Brand steckte, um das Vordringen der 
Gegner su erschweren, so waren dies nnr allsubereohtigte 
Verteidigungsmittel; Kampfmittel, welche die Versailler achon 
aalt Wochen benutzten. i

Am 88. Mal 1871 fand das heldenhafte, opfervolle Ringen 
daa Pariser Proletariats seinen AbschlUft; die bürgerliche 
„Ordnung war wieder heigestoUt. Mit welch viehischer Bru­
talität die Knechte Galllfete unter den Kommunekämpfern 
wüteten, darüber lasaea sich Bände schreiben. Bis an die 
Knie ha Blute watend, von Lüge nnd Schamts triefend, so 
erschien dfe „Elite der frsnsösischen Nation" ssit ihrem Bou­
levard-Pöbel In Paria, um ihre Hemchaft wieder ansutretea. 
Bereite am 80. Mal 1871 wtoe Marx auf die geschichtlichen 
Lehren der Pariser Arbeiterschaft hin und seigte anf, daft die 
keimhaften Anfänge der Kcmmnneaäte im Gegenaata su dem 
bürgerlich-parlamentarischen Staatsapparat die ankftnftige 
Herrschaftsform dss Proletariats sinft

In dfe Geechtehte neueren Datums fallen anoh einige Märs­
bewegungen. Dfe russischen Volksmensen leiteten im Märs 
1817 als ersten die Epoche der sosiafen Revolution ein. Ee

Unsere Leser kennen schon den Konflikt in dH- italie­
nischen Partei der UL Internationale. Bombacei war wegen 
Miner Haltung und seine* Rede Ober den rnaaiseb-italtenisohen 
Handelsvertrag im Parlament von der Zentrale der KPL 
ausgeschlossen. Er unterbreitete aber die Frage der Exe­
kutive der IIL Internationale. Er proteetierto gegen seinen 
Ausschluß wegen einer Rederdto Im Interesse Rußlands ge­
halten und im Einverstäadnfe der rueafeehea Vertreter ia 
Rom — Jordansky — vorbereitet war. „Prawda“ vom 16. Märs 
d. J. veröffentlicht dfe Resolution, die in dieeer Frage voa 
der Exekutive angenommen iat. Angesichts dee Lichte, welche 
dieae Reeolution Aber den Charakter der HL Internationale 
wirft, geben wir eie gekürzt wieder, auaammea mit den wich­
tigeren Zitaten aaa der Rede Bomhaccia

Bemhneei: — Italien soll das franko-engliache Eindringen 
in Rußland befürchten. In Moskau wird ela fransöslsch- 
englfeeher Trust gebildet, der das Transportmonopol im 
Schwarzen Meer haben wird. Italien muß protestieren.

Quinto (Faschist): -  Sehreibe Dich im Feachistenbuad 
ein. i

Bombacei: — Ich befflichto aa wie jeder guter Italiener.
Quinte: — Gebt ihm eine Ehrenmitgliedskarte!
Bembacci: — Die Kommunistische Gruppe interessiert 

sich aa der Erneuerung der russfech - italienischen Verbin­
dungen, da ale große Vorteile für Italien daraua erhofft

Mams Uni : Ja! Gebt ihm eine MitgUedakarte!
Bamhneei: Dfe Rrwimuas hanrihlaft. dfe 8owfetrewivuna 
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■ Die Eisenbahngeselfechaften und die Regierung sind ge- 
meinnsm zur Offensive gegen dfe Arbeiterklasse übergegaos- 
gen. Sie haben dfe Löhae der Eisenbahner seit dam L Ja­
nuar 19M um 10 Present gekürzt, wodurch sieh dieser groäe 
Empörung bemächtigt hat. Dfe Arbeltermnaaen sind wohl 
vom Willen sum Ksmpfe beseelt, werden aber nicht dasu kom­
men, solange sie den Gewerkschaften und Ihrer reformisti­
schen verräterischen Politik nachlaufen. Dieae Gewerkschafts­
führer treibe» hier dasselbe Spiel ssit allerlei Koasaasionen

So ist es auch Im staatlichen Leben.
• Ihr w iß t daß 20 ltylionen Proleten in Deutsch- 

land zu viel sind — sie sind zum Hungertod verur­
te ilt Hoffe n ich t P ro le t daß du d e i n  ebenes 
Leben retten kannst indem du williger Sklave des 
Kapitalismus bleibst

Das Kapital ist nicht sentimental. Seine Rettung 
aus dem Weltzusammenbruch Ist unmöglich — aber 
es selbst wffl der Letzüberlebende der Sintflut sein.


